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Liebe Leser*innen,
am 26. September wird gewählt. Diese Ausgabe der „AWO aktuell“ beschäftigt 
sich daher natürlich auch ausgiebig mit der Bundestagswahl 2021. Wir lassen ei-
nerseits die AWO-Mitglieder, die erneut für den Bundestag kandidieren, zu Wort 
kommen. Andererseits geben wir Ihnen, liebe Leser*innen, aber auch ein bisschen 
sozialpolitisches Rüstzeug mit an die Hand: So skizzieren wir kurz die Kampagne des 
AWO-Bundesverbands, unsere gemeinsamen Forderungen und kommentieren aus 
unserer Sicht, worauf es bei dieser Wahl ankommt.

Neben dem, was wird, beschäftigt uns in dieser Ausgabe aber auch das, was war. 
Wir haben alle die schrecklichen Bilder der Hochwasserkatastrophe in Rheinland-
Pfalz und Nordrhein-Westfalen gesehen und verfolgt. Zum Glück sind unsere Ein-
richtungen in Bochum und Herne nicht betroffen gewesen. Unser Bezirksverband 
ließ vorsorglich eine Etage im Rosalie-Adler-Seniorenzentrum in Bochum-Dahlhau-
sen evakuieren, unsere benachbarte Kita wurde kurzzeitig geschlossen. Das Hoch-
wasser erreichte die Gebäude jedoch nicht.   

Dieses Glück hatten aber nicht alle in Dahlhausen. Die Häuser der direkten Anwohnerinnen und Anwohner an 
der Ruhr, die dortigen Vereinsheime, sind regelrecht abgesoffen. Als AWO wurde uns schnell klar: Hier wollen 
wir helfen. Daher rief der Kreisverband Bochum kurzfristig dazu auf, für die Geschädigten zu spenden. Sowohl 
in der Mitarbeiterschaft als auch in der Mitgliedschaft war die Hilfsbereitschaft so groß, dass bis heute rund 
15.000 Euro zusammenkamen, die jetzt über die „Hilfsgruppe Ruhrmühle“ passgenau eingesetzt werden, um 
Schäden zu beseitigen und einen Wiederaufbau in die Wege zu leiten.

Wir sagen oft: Als AWO sind wir da, wo es nötig ist. Und genau das hat sich in den vergangenen Wochen 
bewahrheitet. Als Geschäftsführer der AWO Ruhr-Mitte kann ich daher an dieser Stelle einfach nur „Danke-
schön“ sagen - und wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen dieser Ausgabe!

Marc Schaaf
Geschäftsführer
AWO Ruhr-Mitte
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AWO wählt erste Doppelspitze  
und beschließt politischen Kurs
Unter dem Motto „Demokratie so-
zial und gerecht. Mit uns.“ tagte 
die Bundeskonferenz der Arbeiter-
wohlfahrt. 167 Delegierte und das 
Präsidium verabschiedeten weg-
weisende Beschlüsse und wählten 
erstmals eine Doppelspitze zum 
Vorsitz des Präsidiums: Kathrin Son-
nenholzner und Michael Groß fol-
gen Wilhelm Schmidt in seinem 
Amt.

Zur Bundeskonferenz erklärt Jens  
M. Schubert, Vorstandsvorsitzender 
des AWO Bundesverbandes: „Die 
Delegierten haben viele richtungs-
weisende Beschlüsse gefasst und 
wichtige Anpassungen in Satzung 
und Verbandsstatut vorgenom-
men. Ihre engagierten Debatten 
und die vielfältigen Anträge aus 
den Gliederungen zeigen, wie le-
bendig das Ehrenamt im Verband 
ist. Die zentralen sozialpolitischen 
Weichenstellungen machen deut-
lich, dass die AWO ihre Verantwor-
tung für die Gesellschaft ernst 
nimmt und ihre anwaltschaftliche 

Rolle in diesen schwierigen Zeiten 
ausfüllen will. Angesichts der na-
henden Bundestagswahl und der 
Herausforderungen, die die Nach-
wirkungen der Corona-Pandemie 
mit sich bringen, ist es wichtiger als 
je zuvor, dass wir mit starker Stimme 
für Solidarität und Mitmenschlich-
keit sprechen. Dafür haben wir mit 
Kathrin Sonnenholzner und Micha-
el Groß an der Spitze ein schlag-
kräftiges Präsidium gewählt. Wir 
sind sehr gut für die Zukunft gerüs-
tet.“

In seinen Resolutionen hat sich der 
Verband zu sozialen Fragen positi-
oniert. Insgesamt wurden 65 Anträ-
ge beraten, davon 48 fachpoliti-
sche Anträge. Beschlossen wurde 
unter anderem die Forderung auf 
Begrenzung der Eigenanteile, die 
Pflegebedürftige für ihre Versor-
gung selbst tragen müssen, und 
eine flächendeckende Tarifbin-
dung für Pflegekräfte. Zudem setzt 
sich der Verband für eine ein-
kommensabhängige Kindergrund-
sicherung und ein Ende der Sank-
tionspraxis gegen Unter-25-Jährige 
im ALG2-Bezug ein, die bislang 
schnell bis zu 100% der Bezüge ver-
lieren können. Auch bekräftigte er 

mit mehreren Beschlüssen sein En-
gagement gegen Rassismus und 
Ausgrenzung und für eine inklusive, 
vielfältige Gesellschaft. 

Mit der Verabschiedung des Leit-
antrags verpflichtete sich der Ver-
band zudem dazu, seine Arbeit bis 
2040 klimaneutral aufzustellen. 
„Wollen wir der Klimakrise noch et-
was entgegensetzen, dann kön-
nen wir schlicht keine Zeit mehr  
verlieren“, so Schubert. „Mit ihren 
18.000 Einrichtungen und Diensten 
steht auch die AWO in der gesell-
schaftlichen Verantwortung, dazu 
beizutragen, das Pariser Klimaziel 
zu erreichen. Das ist eine gewalti-
ge, aber wichtige Aufgabe, die wir 
unmittelbar angehen werden.“

Im Rahmen der Konferenz, die 
 coronabedingt erstmals in einem 
hybriden Format stattfand, wurde 
zudem der langjährige Präsident 
der Arbeiterwohlfahrt, Wilhelm 
Schmidt, aus seinem Amt verab-
schiedet und zum Ehrenvorsitzen-
den des Verbandes erklärt. Ver- 
treter*innen aus Politik und Zivilge-
sellschaft, darunter Bundeskanzle-
rin Angela Merkel, würdigten seine 
Verdienste.  Jennifer Rotter
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„Wir wollen einen Halt gebenden  
und bürgernahen Sozialstaat“
Michelle Müntefering und Axel Schäfer kandidieren am 26. September nicht 
nur für den Deutschen Bundestag. Sie sind, und das bereits seit vielen Jahren, 
auch Mitglied der AWO in ihren jeweiligen Wahlkreisen: Axel Schäfer in  
Bochum, Michelle Müntefering in Herne/Bochum II. Im Gespräch mit der 
„AWO aktuell“ erklären sie kurz vor der Wahl ihren sozialpolitischen Kompass 
und welche Rolle die AWO bei der Gestaltung gesellschaftlicher Rahmenbe-
dingungen spielen sollte.
AWO: „Fair, sozial, gerecht: 
Deutschland, Du kannst das!“ Die-
ser Slogan bildet den Rahmen der 
Kampagne der AWO zur Bundes-
tagswahl 2021. Fair, sozial, gerecht: 
Was verbindet Ihr mit diesem Drei-
klang? Was macht eine sozialge-
rechte Politik für Euch aus?

Michelle Müntefering: Bei dem Be-
griff ‚Fair‘ denke ich sofort an glei-
che Bildungschancen. Noch im-
mer hängt in Deutschland der per-
sönliche Bildungsweg von der sozi-
alen Herkunft ab. Das ist alles an-
dere als ‚fair‘. Ich finde, Lebens-
chancen dürfen nicht „sozial ver-
erbt“ werden. Menschen brau-
chen Bildung und Entwicklungs-
möglichkeiten von klein auf – und 
übrigens bis ins hohe Alter.

Axel Schäfer: Zu „fair, sozial, ge-
recht“ gehören auch gute Löhne, 
deshalb brauchen wir eine stärke-
re Tarifbindung und wir werden 
den Mindestlohn auf 12 Euro er-
höhen. Die Grundsicherung wer-
den wir zu einem Bürgergeld ent-
wickeln. Denn wir wollen einen 
Halt gebenden und bürgernahen 
Sozialstaat.

AWO: Was sind für Euch außerdem 
derzeit die entscheidenden The-
men, mit denen sich die Politik 
nach dem 26. September drin-
gend beschäftigen muss? Welche 
Rolle kann die Freie Wohlfahrts-
pflege oder speziell die AWO da-
bei spielen?

Michelle Müntefering: Die Pande-
mie hat uns nochmals verdeut-
licht, dass wir starke Kinderrechte 
brauchen: Eine Kindergrundsiche-
rung ist nötig.

Axel Schäfer: Genau. Und natür-
lich eine gute Pflege, stabile  
Renten und einen sozialen Klima-
schutz. Bei all diesen Herausforde-
rungen braucht es auch die Exper-
tise von freier Wohlfahrtspflege 
wie der AWO.

AWO: Kinderrechte sind die eine, 
Rechte für Frauen sicherlich eine 
weitere große Baustelle im politi-
schen Alltag. Das Thema nimmt 
auch im Positionspapier der AWO 
zur Bundestagswahl mehrere Sei-
ten ein. Welche Maßnahmen, et-
wa zur Gewaltprävention, sollten 

hier seitens der Politik getroffen 
werden?

Michelle Müntefering: Alle 45 Minu-
ten wird in Deutschland eine Frau 
Opfer von häuslicher Gewalt. Fast 
jeden dritten Tag wird eine Frau 
von ihrem Partner oder Ex-Partner 
getötet. Das ist erschütternd. Die 
Vereinten Nationen sprechen in-
zwischen gar von einer „Pandemie 
der Femizide“. Also Morde an Frau-
en, die begangen wurden, weil sie 
Frauen sind. Das Wichtigste ist un-
bürokratischer Schutz vor Gewalt 
und Zugang zu Beratung.

Axel Schäfer: Diese Frauen brau-
chen ohne Zweifel einen Rechts-
anspruch auf Beratung und  
Schutz. Als SPD setzen wir uns dafür 
ein, Schwerpunktstaatsanwalt-
schaften einzurichten.

AWO: Das Engagement gegen 
Rassismus und der Einsatz für Viel-
falt und Integration gehören eben-
so zur ureigenen DNA der AWO. 
Wie sieht für Euch eine erfolgrei-
che Gestaltung der Einwande-
rungsgesellschaft aus?

Axel Schäfer: Integration bleibt ei-
ne permanente gesellschaftliche 
und auch staatliche Aufgabe. Wir 
möchten allen Menschen, die neu 
zu uns kommen, den Anspruch auf 
Integrations- und Beteiligungsan-
gebote gewährleisten. Wir brau-
chen Integrations- und Sprach-
kurse für alle zugewanderten  
Menschen in Deutschland, zu de-

Unterbezirk Ruhr-Mitte
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nen sie – ungeachtet ihrer Staats-
angehörigkeit und ihres Aufent-
haltsstatus – von Tag eins an  
Zugang haben. Ebenso müssen 
Kinder unmittelbar die Möglichkeit 
erhalten, eine Kita zu besuchen. 
Was soll denn sonst aus ihnen wer-
den?

Michelle Müntefering: Erst einmal: 
Danke für den Einsatz! An die AWO 
und auch alle, die sich für unsere 
Demokratie engagieren. Das ist so 
wichtig. Als SPD setzen wir uns für 
ein Demokratiegesetz ein, mit 
dem die ehrenamtliche Arbeit für 
das demokratische Zusammenle-
ben dauerhaft gesichert wird. Und 
was mir noch wichtig ist: Wir bege-
hen ja im Oktober das Jubiläums-
jahr zum Anwerbeabkommen mit 
der Türkei. Viel zu oft vergessen wir: 
Ohne all die Menschen, die zu uns 
gekommen sind und geholfen ha-
ben, wäre das Wirtschaftswunder 
Deutschland gar nicht möglich 
gewesen. Ich fände es ein gutes 
Zeichen, wenn es ein Denkmal für 
sie gäbe. Kein Denkmal auf einem 
Sockel, sondern eher ein Ort des 
Dialogs. Die Stiftung Zollverein und 
die RAG-Stiftung haben den Vor-
schlag aufgegriffen. Ich bin ge-
spannt, wie es weitergeht.

AWO: Stichwort Ehrenamt: Die 
Pandemie hat eindrucksvoll ge-
zeigt, wie wichtig es in Deutsch-
land ist. In der AWO in Bochum 
und Herne engagieren sich nicht 
nur zur Corona-Zeit 1.700 Mit-
glieder, außerdem sind 350 Men-
schen in Verbindung mit der AWO 
ehrenamtlich aktiv, z. B. in den 
 stationären Einrichtungen, in den 
Beratungen oder in den Kitas. Sie 
übersetzen, lesen vor oder ver-
bringen wichtige Auszeiten mit 
Menschen, die solche Kontakte so 
sehr zu schätzen wissen. Was be-
deutet Euch ehrenamtliches En-
gagement? Was kann die Politik 
tun, das Ehrenamt zu stärken?

Michelle Müntefering: In Herne 
und in Bochum gibt es zahlreiche 

Menschen, die sich ehrenamtlich 
engagieren und ganz wertvolle 
Arbeit leisten. Von Tierheim bis  
Tafel, von Sportverein bis Stadtteil-
treff: Ohne sie alle wäre das Zu-
sammenleben viel ärmer und ein-
samer. Das müssen wir auch den 
kommenden Generationen kom-
munizieren und die Kommunen 
unterstützen. Anfang 2020 konn-
ten wir dazu die Deutsche Stiftung 
für Engagement und Ehrenamt 
einrichten.

Axel Schäfer: Und wir haben die 
Übungsleiterpauschale von 2.400 
Euro auf 3.000 Euro und die Ehren-
amtspauschale von 720 auf 840 
Euro in der jetzigen Legislaturperi-
ode erhöht – das ist eine Wert-
schätzung gegenüber ehrenamt-
lichem Engagement. Zahlreiche 
Bürger*innen engagieren sich eh-
renamtlich in Kirchen, Vereinen, 
Organisationen. Dieses zivilgesell-
schaftliche Engagement ist für uns 
unverzichtbar. Wir werden es da-
her weiter unterstützen. Wir wer-
den Arbeitnehmer*innen verstärkt 
in die Lage versetzen, ihren ge-
setzlichen Bildungsurlaub zu nut-
zen, um sich einfacher für ihr eh-
renamtliches Engagement freistel-
len zu lassen.

AWO: Ihr blickt selbst auf eine 
langjährige Mitgliedschaft in der 
AWO zurück. Was verbindet Ihr mit 
Eurer AWO? Und was würdet Ihr 
Euch vielleicht künftig von Eurer 
AWO wünschen, wo sollte sich der 
Verband eventuell noch stärker 
einbringen?

Michelle Müntefering: Marie Ju-
chacz, auf deren Initiative die 
AWO gegründet wurde, hängt auf 
einem riesigen Plakat in meinem 
Büro im Auswärtigen Amt. Starke 
Frauen und leidenschaftliches, so-
ziales Engagement – das ist für 
mich AWO. Und Axel, sag jetzt 
nichts: Natürlich weiß ich, dass 
auch viele starke Männer dabei 
sind. Die Wohlfahrtsverbände wer-
den auch in Zukunft gebraucht.

Axel Schäfer: Stimmt. Und die 
AWO ist auch für all die da, die  
besondere Unterstützung brau-
chen. Das umfasst die alleiner-
ziehende Mutter, die in einem 
schlecht bezahlten und prekären 
Arbeitsverhältnis steckt, als auch 
die Arbeit für Kinder und Jugendli-
che in den verschiedensten Le-
benssituationen. Auch der stetig 
steigende Bedarf an Angeboten 
und Hilfen für ältere Menschen 

Michelle Müntefering bei der Eröffnung der Kita Breddestraße in Herne.
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wird zu einem großen Teil abge-
deckt. Als Europapolitiker wün-
sche ich mir ein solidarisches  
Europa mit einer echten Sozial-
union. Die Arbeits- und Lebens-
bedingungen sollen in ganz Euro-
pa verbessert werden und alle 
Arbeitnehmer*innen von ihrer Ar-
beit gut leben können. Es wäre 
gut, wenn die AWO das auch im 
Blick behalten würde.

 
ZUR PERSON

Axel Schäfer wurde am 3. August 
1952 in Frankfurt am Main gebo-
ren, er ist seit 1972 verheiratet, hat 
einen erwachsenen Sohn und 
zwei Enkel. Seit 2002 vertritt er die 
Bochumer Interessen im Deut-
schen Bundestag. 

 
 
 
Michelle Müntefering wurde am   
9. April 1980 in Herne geboren. Sie 
ist verheiratet und seit 2013 Mit-
glied des Bundestags. Seit 2018 ist 
sie außerdem Staatsministerin für 
Internationale Kulturpolitik im Aus-
wärtigen Amt.

Axel Schäfer bei der Kreiskonferenz der AWO Bochum  im Gespräch mit Sibylle Meier.

Axel Schäfer (Foto: Susie Knoll) Michelle Müntefering (Foto: Ute Gabriel)
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Kampagne zur Bundestagswahl:  
AWO veröffentlicht Positionspapier
Der Bundesverband der Arbeiter-
wohlfahrt hat pünktlich zur Wahl 
sein Positionspapier „Zukunft.Ge-
recht.Gestalten. Deutschland, Du 
kannst das!“ veröffentlicht, das an-
lässlich der Bundestagswahl For-
derungen an die Politik formuliert. 
Dazu erklärt Jens M. Schubert, Vor-
standsvorsitzender des AWO-Bun-
desverbandes: „In der AWO be-
gegnen sich Menschen jenseits 
sozialer und kultureller Grenzen. 
Unsere Einrichtungen sind Orte der 
Demokratie und leisten einen un-
verzichtbaren Beitrag zum sozialen 
Zusammenhalt. Mit der daraus ge-
wonnenen Erfahrung für die Zu-
kunft bringen wir unsere Themen  
in sozialanwaltschaftlicher Verant-
wortung in die politische Ausein-
andersetzung zur Bundestagswahl 
2021 ein. Denn auch die Ausrich-
tung des Sozialstaates steht zur 
Wahl.“

Es dürfe sich nicht der Fehlglaube 
durchsetzen, die Folgekosten der 
Pandemie durch rigorose Sparpo-
litik eindämmen zu müssen, so der 
Verband. Stattdessen gelte es ge-
rade jetzt, den Sozialstaat zu stär-
ken, damit sich die durch die Pan-
demie zu Tage getretenen oder 
verstärkten Probleme nicht lang-
fristig verstetigten. 

„Die Kosten der Pandemiebe-
kämpfung dürfen nicht durch wei-
tere Einsparungen in der sozialen 
Infrastruktur und damit zu Lasten 
der schwächsten Mitglieder unse-
rer Gesellschaft umgelegt wer-
den“, so Schubert. „Vielmehr müs-
sen die durch die Pandemie sicht-
bar gewordenen Missstände nun 
entschlossen angegangen und 
sozial gerecht beseitigt werden. 

Dazu gehört auch, die wohlfahrts-
staatlichen Strukturen nach der 
Pandemie zu stärken und dauer-
haft krisenfest zu gestalten. Das ist 
unverzichtbar, um gemeinsam mit 
den vielen Menschen, deren Le-
benssituation sich im Zuge der 
Pandemie verschlechtert hat, We-
ge aus der Krise zu finden.“

Die im Positionspapier formulierten 
Forderungen wird die Arbeiter-
wohlfahrt bis zur Wahl im Rahmen 
ihrer Kampagne in die politischen 
Debatten einbringen. Unter dem 
Motto „Zukunft. Gerecht. Gestal-
ten. Deutschland, Du kannst das!“ 

werden wichtige Themen von 
Pflege über Armut bis hin zu  
Gleichstellung beleuchtet. Unter 
anderem werden in Videointer-
views und einem neuen Podcast 
Praktiker*innen und Macher*innen 
der Sozialen Arbeit ihre Perspekti-
ven auf soziale Fragen einbringen.

Weitere Infos gibt es auf der Kam-
pagnenseite awo.org/bundes-
tagswahl-2021 im Netz. Der AWO- 
Bundesverband bietet auf seiner 
Website außerdem Informationen 
zur Wahl und zu den Programmen 
der Parteien in leichter Sprache 
an.  Redaktion

#AWOBTW21
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„Es gibt nicht die Politik und die Parteien.  
Es gibt Unterschiede!“
Heinz Drenseck, Ehrenvorsitzender der AWO Ruhr-Mitte,  
zur Bundestagswahl 2021: „Wahltag ist Zahltag“, sagte meine Großmutter.

Im Juni 2021 hat das Präsidium  
der AWO ein Positionspapier  
zur Bundestagswahl beschlossen: 
„Zukunft. Gerecht. Gestalten. 
Deutschland, Du kannst das!“ Kli-
makrise, soziale Ungleichheit, Digi-
talisierung, Vielfalt der Familie, de-
mografischer Wandel – in allen 
Trends stecken Gerechtigkeitsfra-
gen. Der Sozialstaat ist kein Kos-
tenfaktor, sondern trägt maßgeb-
lich zum sozialen Zusammenhalt, 
zum Erhalt des demokratischen 
Rechtsstaates bei.

Die Parteien versprechen in ihren 
Wahlprogrammen viel. Wir haben 
doch die Konflikte mitbekommen 
und gemerkt, dass es nicht die  
Politik oder die Parteien gibt – es 
gibt Unterschiede! Nur zwei Bei-
spiele: Die AWO fordert die Über-
windung von Kinderarmut in der 
nächsten Wahlperiode. Man darf 
nicht zusehen, wie jedem fünften 
Kind in Deutschland ein Aufwach-
sen in Armut zugemutet wird und 
Zukunftschancen verspielt wer-
den.

Die SPD hat ein Konzept der  
Kindergrundsicherung entwickelt 
und in ihr Wahlprogramm aufge-
nommen. Es besteht aus der Ver-
besserung der Infrastruktur: gute, 
beitragsfreie Kitas, Ganztagsan-
gebote für Schulkinder, freie Fahrt 
im Nahverkehr sowie einem  
neuen existenzsichernden, auto-
matisch ausgezahlten einkom-
mensabhängigen Kindergeld von 
250 € Basisbetrag und einem min-
destens doppelt so hohen Betrag 
für Familien mit mittlerem Einkom-
men, in dem Ausgaben für Bildung 
und Teilhabe enthalten sind. Das 
neue Kindergeld bündelt die bis-
herigen Leistungen, beseitigt An-

tragserfordernisse und hebt Privile-
gien Wohlhabender auf.

Die CDU/CSU stellt die „Einzelfall-
betrachtung“ statt Kindergrund-
sicherung in den Mittelpunkt. Mit 
„zielgerichteten Einzelmaßnah-
men“  haben wir ja Erfahrungen 
gemacht. Beim Bildungs- und Teil-
habegesetz sind 30 % des Ge-
samtaufwandes Verwaltungskos-
ten und einige Leistungen kom-
men nur bei 15 % der Berechtigten 
an

Die Herausforderungen des Kli ma-
schutzes, die Überwindung wach-
sender gesellschaftlicher Spaltung, 
Investitionen in die Infrastruktur  
unseres Landes und die Kosten  
der Corona-Pandemie stellen die 
Staatsfinanzen vor große Heraus-
forderungen.

Alle Parteien versprechen steuer-
liche Entlastungen. Aber sehr un-
terschiedliche! Eine aufkommens-
neutrale Steuerreform ist mit dem 
konservativ-liberalen Lager nicht 
machbar. Die SPD und die Grünen 
wollen kleine und mittlere Einkom-

men spürbar entlasten; sehr, sehr 
hohe Einkommen, Vermögen und 
Erbschaften aber stärker belasten. 
Z. B. wird ein Ehepaar mit zwei Kin-
dern und einem Einkommen von 
40.000 € bei der SPD um 4.030 € ent-
lastet, bei den Grünen um 3.290 €, 
bei der FDP um 870 € und bei der 
Union um 940 €, Entlastung bei ei-
nem Einkommen von 120.000 € bei 
der SPD und den Grünen immerhin 
noch 1.000 €, bei der CDU zweimal 
und bei der FDP sechsmal so viel. 
Der Einnahmeverlust für staatliche 
Leistungen beträgt bei der CDU 
32,6 Mrd. €, bei der FDP 87,6 Mrd. €. 
Bei der SPD und den Grünen kommt 
ein Plus für notwendige staatliche 
Leistungen und Investi tionen her-
aus (Berechnungen: Mannheimer 
Zentrum für Europä ische Wirt-
schaftsforschung).

CDU und FDP sagen, dass alle 
staatlichen Leistungen auf den 
Prüfstand kommen, eine deutliche 
Drohung gegen den Sozialstaat.

Dieser Beitrag ist vielleicht etwas 
lang und kompliziert geworden – 
aber: Wahltag ist Zahltag!

#AWOBTW21
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AWO betreut in Herne fünf Familiengrundschulzentren
Zum Schuljahr 2021/2022 sind an 
sieben Grundschulen Familien-
grundschulzentren in Herne gestar-
tet. Fünf davon betreut die AWO 
Ruhr-Mitte im Offenen Ganztag.

An den folgenden Schulen sind 
diese neuen Einrichtungen ge-
schaffen worden: Josefschule, Mi-
chaelschule, Claudiusschule, Frei-
herr-vom-Stein Schule, Grundschu-
le Kunterbunt, Max-Wiethoff-Schu-
le, Grundschule Pantrings Hof.

Die Finanzierung der Familien-
grundschulzentren erfolgt mit einer 
Förderung aus dem Landespro-
gramm „kinderstark – NRW schafft 
Chancen“. Bereits Anfang Mai ha-
ben an allen sieben Standorten die 
Koordinierenden vor Ort ihre Arbeit 
aufgenommen, um den Start zum 
Schuljahresbeginn vorzubereiten.

„Die Familiengrundschulzentren 
sind ein weiterer Baustein der kom-
munalen Präventionskette“, erklär-
te Stephanie Jordan, Leiterin des 
Fachbereichs Kinder, Jugend, Fa-
milie bei einem Pressetermin an der 
Josefschule im Stadtbezirk Wanne.

„Ziel der Familiengrundschulzent-
ren ist es, den Familien nieder-
schwellige, wohnortsnahe, alltags-
nahe und bedürfnisorientierte Un-
terstützung zu bieten und somit 
zum gelingenden Aufwachsen 
und zur Verbesserung der Teilhabe-
chancen der Kinder beizutragen“, 
so Stadtrat Andreas Merkendorf.

Die Familiengrundschulzentrumsar-
beit soll mit dazu beitragen, her-
kunftsbedingte Bildungsungerech-
tigkeit zu reduzieren. Sie sollen Orte 
der Begegnung, Beratung und Bil-
dung für Kinder und ihre Familien 
sein. Aufgabenschwerpunkt ist es, 
niederschwellige Zugangsange-
bote zu schaffen sowie Informa-
tions-, Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebote vorzuhalten. Wei-
ter geht es darum, Schulübergän-
ge zu gestalten.

„Familiengrundschulzentren die-
nen als Vernetzungsorte“, sagte 
Andrea Christoph-Martini als für die 
Grundschulen in Herne zuständige 
Schulamtsdirektorin. „Die Familien-
grundschulzentren sind wirklich gu-
te Einrichtungen, die uns vor Ort 

sehr helfen können“, so die Ein-
schätzung von Robert Faber, der 
die Josefschule leitet. Neben den 
sieben ausgewählten Standorten 
hatten fast alle Herner Grundschu-
len ihr Interesse an einer solchen 
Einrichtung bekundet. Ausgewählt 
wurden zunächst diejenigen Schu-
len, die aufgrund des Sozialraums 
den höchsten Bedarf für eine sol-
che Einrichtung vorhalten.

„Bereits vor drei Jahren haben wir 
damit begonnen, Konzepte für Fa-
miliengrundschulzentren zu erar-
beiten. Umso mehr freuen wir uns, 
uns jetzt direkt mit fünf Offenen 
Ganztagsschulen in Herne auf den 
Weg zu machen“, betonte AWO-
Fachbereichsleiterin Tina Diebel. 
„Ziel ist, dass Schule und OGS noch 
mehr eins werden. Eltern sollen ein 
positives Bild von Schule und Bil-
dung bekommen und ebenfalls ein 
Teil des Ganzen sein. Je mehr Eltern 
an den Bildungswegen ihrer Kinder 
aktiv beteiligt werden, umso größer 
werden am Ende die pädagogi-
schen Erfolge ausfallen“, sagte Ti-
na Diebel. 
 Redaktion

Unterbezirk Ruhr-Mitte

Ortstermin an der Josefschule  
mit Stadtverwaltung, Schulleitung  

und AWO Ruhr-Mitte.
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Wattenscheider Kulturnacht ist ins Netz gegangen
Die Wattenscheider Kulturnacht ist 
digital geworden. Nachdem die 
Veranstaltung in der Vergangen-
heit zweimal ausfallen musste, 
wählten die Organisatoren 2021 
den Weg ins Netz.

Die dazugehörige, neu gestaltete 
Website wattenscheider-kultur-
nacht.de ist online. „Die Kultur-
nacht ist in Wattenscheid eine Ins-
titution. Wir sind daher froh, mit 
Mitteln aus dem Stadtteilmanage-
ment ein digitales Format anbie-
ten zu können“, sagt Citymanage-
rin Marion Drewski.

Mustafa Calikoglu ist nicht nur Lei-
ter des CentrumCultur der AWO 
am August-Bebel-Platz. Er gehört 
seit vielen Jahren zum Organisati-
onsteam der Wattenscheider Kul-
turnacht und weiß daher auch, 
wie wichtig die Veranstaltung für 
die Alte Freiheit ist.

„Es geht um drei Aspekte: Wir wol-
len ein kulturelles Angebot schaf-

fen, Akteure vernetzen und in der 
Stadtgesellschaft zusammenkom-
men.“ Digital sei das zwar schwie-
riger, aber bei weitem nicht aus-
geschlossen.

Denn die Website zeigt sich nicht 
nur statisch. Die Kulturschaffen-
den, die sich auch sonst in den 
vergangenen Jahren an dem 
analogen Format beteiligt haben, 
drehten Videos mit Beiträgen zur 
Wattenscheider Kulturnacht. Pre-
miere war am 21. August um 18.00 
Uhr, zur traditionellen Uhrzeit also 
stand das Video erstmals zum An-
gucken im Internet bereit.

„Es gibt zehn Beiträge aus ganz 
unterschiedlichen kulturellen Be-
reichen zu sehen. Dazu zählen Mu-
sik, Geschichte, eine Lesung, Akro-
batik und Malerei, auch digital 
übernimmt Bezirksbürgermeister 
Hans Peter Herzog die Eröffnung“, 
schildert Yan Ugodnikov vom Ge-
mi-Forum. Der Verein aus der Otto-
Brenner-Straße gehört, verwurzelt 

in der Hellwegstadt, mit zum Orga-
nisationsteam.

Insgesamt mehr als eine Stunde 
Videometarial sind nun zu sehen. 
Einige Akteure, wie X-Vision, dreh-
ten selbst, andere bekamen Hilfe. 
Dazu war ein professionelles Ka-
merateam in der Hellwegstadt un-
terwegs. „Wir hoffen natürlich, 
auch online möglichst viele Men-
schen erreichen zu können. Wer 
sich mit dem Internet vielleicht 
nicht so gut auskennt, kann ja 
eventuell auch mit Verwandten 
und Bekannten gucken. Dadurch 
behält die Wattenscheider Kultur-
nacht auch digital ihren verbin-
denden Charakter“, findet Musta-
fa Calikoglu.

Das Video gibt es auf www.wat-
tenscheider-kulturnacht.de und 
direkt im YouTube-Kanal der AWO 
Ruhr-Mitte.

Diese Akteure gehören zu den 
Veranstaltern der digitalen Wat-
tenscheider Kulturnacht:

Centrum Cultur der AWO, Forum 
Gemeinsam für Integration e.V. 
Gemi, Stadtarchiv/Bochumer Zen-
trum für Stadtgeschichte, Watt’n 
Zirkus, Kath. Familienbildungsstät-
te, Soziokultureller Verein Ronak, 
VHS, Märkische Schule, Stadtbü-
cherei Bochum/Wattenscheid 
und Förderverein LiesWAT!, X-Visi-
on, Heimat- und Bürgerverein, Kul-
turbüro, Maria Sibylla Merian-Ge-
samtschule, Evangelische Kirche, 
Musikschule, Künstlertreff WAT, die 
Kunstwerkstatt am Hellweg und 
WatWerk.

Zu den Unterstützern gehören:

Soziale Stadt – WAT bewegen, die 
Sparkasse Bochum, die Bezirksver-
tretung Wattenscheid und die 
Wattenscheider Werbegemein-
schaft.
 CB

Unterbezirk Ruhr-Mitte
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Wohlfühlen das ganze Jahr
Der Menüservice 
der AWO Ruhr-Mitte 
bringt Mittagessen 
direkt nach Hause.

Um gesund durch 
das Jahr zu kommen, ist eine aus-
gewogene Ernährung das A und 
O. Das wissen auch die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des Menü-
service der AWO Ruhr-Mitte, der in 
Kooperation mit der apetito AG 
angeboten wird.

Senioren, die nicht mehr kochen 
möchten oder sich den Aufwand 
dafür ersparen wollen, können 

den Menüservice 
nutzen – ohne 
vertragliche Bin-
dung. Wenn der 
Menükurier an 
der Haustür klin-
gelt, ist das Essen 
frisch zubereitet 
und garantiert 
heiß. Möglich 
macht es der 
Ofen im Auto. So werden die Me-
nüs erst auf der Fahrt zum Kunden 
zu Ende gegart.

 Die Kundenberatung des Menü-
service erreichen Interessierte per-

sönlich Montag bis Freitag von 8.00 
bis 18.00 Uhr unter  0234/50758-
57. Speisepläne und weitere Info-
Flyer liegen auch im AWO-Stadt-
büro, Bleichstraße 8, direkt zum 
Mitnehmen aus.  Redaktion

Wasser für Geflüchtete und Wohnungslose gespendet
Mineralwasserspenden sind Teil 
des neuen Hitzeschutzkonzeptes 
für wohnungslose Menschen, das 
die Stadt Bochum vor kurzem erar-
beitet und vorgestellt hat.

Jetzt sind die Landtagsabgeord-
neten Carina Gödecke und Ser-
dar Yüksel mit gutem Beispiel vor-
angegangen – und haben der 
Unterkunft Am Nordbad 30 Kisten 
Wasser gespendet.

Dort können sich jetzt sowohl die 
geflüchteten als auch die woh-
nungslosen Menschen, die in der 
Einrichtung untergebracht sind, 
damit versorgen. Im Rahmen ei-
nes Besuchs kamen die beiden 
Abgeordneten außerdem mit Ein-
richtungsleitern Christina Pell ins 
Gespräch. Sie skizzierte, wie sich 
die ersten Wochen am Nordbad 
gestalteten, nachdem die AWO 
Ruhr-Mitte die Betreuung der Un-
terkunft zum 1. Juli wieder über-
nommen hatte.

„Auch wenn es aktuell nicht ganz 
so heiß ist wie in den vergangenen 
Jahren, kommt das Wasser den 
Menschen in der Unterkunft be-

sonders zugute. Denn auch gerin-
gere, sommerliche Temperaturen 
sorgen oft für Wärme in den Mo-
dulwohneinheiten. Das Wasser ist 
wichtig“, schildern Carina Göde-
cke und Serdar Yüksel. 

In der Unterkunft leben derzeit 180 
Bewohner*innen, darunter 40 
Wohnungslose. Bis Herbst 2018 war 
die AWO bereits für die Betreuung 

vor Ort zuständig. Einige ehren-
amtliche Angebote, die seiner- 
zeit noch von der AWO initiiert  
worden sind, laufen bis heute  
weiter und sollen, wenn Corona  
es zulässt, bald intensiviert wer- 
den. Hierzu gehört die Gründung 
eines „Kost-nix-Ladens“ oder ein 
gemeinsames Repair-Café von 
Nachbar*innen und Bewohner*-
innen.

Unterbezirk Ruhr-Mitte
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OGS-Leiterinnen in den Ruhestand verabschiedet 
Die AWO Ruhr-Mitte hat sich im 
Sommer von insgesamt 86 Jahren 
OGS-Erfahrung verabschiedet. 
Auf diese Zahl kamen die Leiterin-
nen, die jetzt ihren wohlverdienten 
Ruhestand genießen. Im Karl-Höl-
keskamp-Haus bedankten sich 
Fachbereichsleiterin Tina Diebel 

sowie Bereichsleiter und Ge-
schäftsführer Marc Schaaf bei den 
langjährigen Mitarbeiterinnen, die 
„ihre“ offenen Ganztagsschulen in 
Bochum und Herne nicht nur auf- 
und ausgebaut, sondern auch 
über eine so lange Zeit geprägt 
haben.  Redaktion

Langjährige Mitarbeiter*innen 
eingeladen
Im „Kumpels“, der Gastro des Deut-
schen Bergbau-Museums, hat die 
AWO Ruhr-Mitte ihre langjährigen 
Mitarbeiter*innen geehrt. Eingela-
den waren alle, die 15, 20, 25, 30 
oder 35 Jahre bei der AWO Ruhr-
Mitte beschäftigt sind – und ihrer 
Tätigkeit mit ganz viel Engagement 
nachgehen. Geschäftsführer Marc 
Schaaf bedankte sich ganz herz-
lich bei den Mitarbeiter*innen, die 

sich aus allen Bereichen der AWO 
Ruhr-Mitte zusammensetzten: von 
Kitas über Offene Ganztagsschu-
len bis hin zu Integration & Migrati-
on sowie Verwaltung. Moderator 
Sebastian Hup führte durch die Ver-
anstaltung und schaute zusammen 
mit einigen Mitarbeiterinnen auf 
ihre lange Zeit bei der AWO zurück 
– mit einem breiten Lächeln auf 
den Lippen. Redaktion

Neue Herausforderung angenommen
Gerrit Plein, bislang kaufmänni-
scher Bereichsleiter des Kindergar-
tenwerks, verlässt die AWO Ruhr-
Mitte. Er bleibt jedoch in der AWO-
Familie und wird Geschäftsführer 
des Verbands in Oberhausen. Im 
Rahmen einer kleinen Abschieds-
feier auf dem Gelände der Kita 
Hermannstraße betonten Unterbe-
zirksvorsitzender Serdar Yüksel und 

Geschäftsführer Marc Schaaf die 
Verdienste von Gerrit Plein. Er war 
sechs Jahre für die AWO Ruhr-Mitte 
tätig und damit mitverantwortlich 
für ein herausragendes Wachstum 
bei den Kindertagesstätten. Mit 
nunmehr 30 Kitas hat sich die An-
zahl der Gruppen und Kinder allein 
in diesem Zeitraum mehr als ver-
doppelt. Redaktion

Eis diesmal in die Kita gekommen
Normalerweise gehen die Kids der 
Kita Isenbrockstraße zusammen in 
die Eisdiele, wenn das Kita-Jahr zu 
Ende geht. Doch noch ist nichts 
normal in Corona-Zeiten – und so 

ließ die Einrichtung das Eis diesmal 
zur Kita kommen: mit dem Eiswa-
gen „Renzo“. Und ob nun so oder 
so: die Mädchen und Jungen hat-
ten ihren Spaß. Redaktion

Unterbezirk Ruhr-Mitte
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AWO hilft nach dem Hochwasser
Die Bilder der Hochwasserkata-
strophe in Rheinland-Pfalz und 
Nordrhein-Westfalen waren er-
schütternd. Auch Bochum ist nicht 
verschont geblieben: In zahlrei-
chen Stadtteilen standen Straßen-
züge unter Wasser, Keller und Woh-
nungen wurden überflutet.

Besonders hart getroffen hat es 
den Stadtteil Dahlhausen; zwi-
schenzeitlich stand der gesamte 
Ort vor der Evakuierung, so hoch 
standen die Wassermassen bis 
weit in die Siedlungen hinein. Nicht  
zuletzt befinden sich Wohnungen 
direkt an der Ruhr, zahlreiche Ver-
eine und Verbände haben dort ihr 

Vereinsheim – und diese durch das 
Hochwasser mehr oder weniger 
verloren.

Doch genauso schnell, wie über 
Nacht das Wasser stieg, gründete 
sich vor Ort in Dahlhausen eine  
Bürgerinitiative, um die Schäden 
zu beseitigen und den Wiederauf-
bau anzugehen: die „Hilfsgruppe 
Ruhrmühle“. Die Gruppe wusste 
aber nicht nur direkt anzupacken, 
sondern auch Spenden zu sam-
meln – zusammen mit der Bochu-
mer AWO. „Uns erreichten in den 
Tagen nach dem Hochwasser 
zahlreiche Anfragen aus dem Ver-
band und aus der Mitarbeiter-

schaft, wie den betroffenen Men-
schen geholfen werden kann.  
Daher haben wir die Kooperation 
mit der Hilfsgruppe gestartet, um 
schnell und unbürokratisch unsere 
Unterstützung anbieten zu kön-
nen“, blickt AWO-Sprecher Chris-
topher Becker zurück.

Heißt: Die AWO verwaltet seitdem 
die Spenden, organisiert Einnah-
men und Ausgaben, die vor Ort 
von der Hilfsgruppe zur Verfügung 
gestellt werden; und zwar da, wo 
das Geld gerade am nötigsten  
gebraucht wird. So gab es bis jetzt 
Einzelfallhilfen ebenso wie zentra-
lisierte Baumittelbeschaffungen. 
„Das Gute ist: Die Hilfsgruppe ist 
ganz nah dran an den betroffe-
nen Menschen und Vereinen, 
weiß, wer gerade welche Unter-
stützung benötigt. Dadurch kom-
men die Spenden eins zu eins zum 
jeweils richtigen Zeitpunkt bei den 
Hochwasser-Geschädigten an“, 
schildert Christopher Becker. 

Rund 15.000 Euro konnten die Initi-
atoren bislang sammeln. In Linden 
und Dahlhausen haben Privatper-
sonen, Vereine und Verbände 
Spenden-Aktionen durchgeführt, 
auch aus Reihen der AWO kamen 
zahlreiche Gelder zusammen. 
Christopher Becker: „Das ist ein be-
eindruckendes und wichtiges Zei-
chen der Solidarität. Denn eines  
ist klar: In Dahlhausen wird nach 
wie vor jeder Cent benötigt!“

Wer für die Hochwassergeschä-
digten in Dahlhausen spenden 
möchte, kann das weiter auf fol-
gendes Konto der AWO Bochum 
bei der Sparkasse machen:

IBAN: DE75 4305 0001 0001 2088 18
Verw.-Zweck: Hochwasserhilfe

Für eine Spendenquittung ist die 
Angabe der Adresse im Verwen-
dungszweck notwendig.
 Redaktion

Hochwasser: Der 7-jährige Collin verlor beim Hochwasser sein komplettes Kinderzimmer. 
Zusammen mit der Hilfsgruppe Ruhrmühle konnte ihm die AWO 1.000 Euro für eine neue 
Einrichtung zur Verfügung stellen. Mit ihm freuen sich: Sein Vater Sebastian Komorowski 
(li.), Serdar Yüksel (AWO) und Klaus Krabbenhöft (Hilfsgruppe).

Kreisverband Bochum



Grundstein für Fritz Bauer Forum in Bochum gelegt
In der früheren Trauerhalle Hav-
kenscheid entsteht das Fritz Bauer 
Forum. Dafür wurde jetzt der 
Grundstein gelegt. Als Kooperati-
onspartner nahm auch die AWO 
am Festakt teil. 
„Die Würde des Menschen ist un-
antastbar.“ Mit Artikel 1 des Grund-
gesetzes der Bundesrepublik 
Deutschland, den der Jurist und 
Auschwitz-Ankläger Dr. Fritz Bauer 
an den Gebäuden anbringen ließ, 
wo er als Generalstaatsanwalt 
sein Amt ausübte, wurde kürzlich 
der Grundstein für das Fritz Bauer 
Forum (Zentrum für Menschen-
rechte) in Bochum gelegt.
Die Initiatorin des Projekts und Ver-
fasserin der ersten Fritz Bauer Bio-
grafie, Dr. Irmtrud Wojak, begrüßte 
die zahlreichen Gäste. Unter ihnen 
waren viele Engagierte aus der Bo-
chumer Zivilgesellschaft, aus der 
Politik, Justiz und Vertreter*innen 
Bochumer Unternehmen; so die 
AWO.
Grußworte sprachen Bochums 
Oberbürgermeister Thomas Eis-
kirch, Dr. Ansgar Klein (Hauptge-
schäftsführer des Bundesnetz-

werks Bürgerschaftliches Engage-
ment) und Oberstudiendirektorin 
Antje Fehrholz, Leiterin des Gym-
nasiums Eickel. An dem Gymnasi-
um fand ein Pilotprojekt statt, bei 
dem engagierte Schülerinnen und 
Schüler der AG Menschenrechte 
die interaktive Fritz Bauer Biblio-
thek erprobt haben und selbst Ge-
schichten vom Kampf um des 
Menschen Rechte erforscht und 
dokumentiert haben. Sie werden 
in Kürze veröffentlicht.
„Dass sich die Buxus Stiftung ent-
schieden hat, diesem Zentrum in 
Bochum Raum zu geben und da-
für dieses Gebäude zu nutzen, 
freut uns sehr“, erklärte Bochums 
Oberbürgermeister Thomas Eis-
kirch bei der Grundsteinlegung an 
der früheren Trauerhalle Havken-
scheid.
Das Fritz Bauer Forum soll die Stim-
me ihres Namensgebers lebendig 
halten. Der Jurist und General-
staatsanwalt hatte als Ankläger im 
Nachkriegsdeutschland der 1950er 
Jahre erreicht, dass das Gericht im 
Remer-Prozess den NS-Staat als 
Unrechtsstaat bezeichnete und 

anerkannte, dass die Widerstands-
kämpferinnen und -kämpfer aus 
Verantwortungsbewusstsein ge-
handelt hatten. „Über Zivilcoura-
ge zu reden, ist immer leichter, als 
diese zu leben“, erinnerte Thomas 
Eiskirch.
Wie wichtig es auch heute ist, ge-
gen die Verletzung der Menschen-
rechte einzustehen, machte Dr. 
Irmtrud Wojak, Geschäftsführerin 
der Buxus Stiftung, deutlich – am 
Beispiel der Millionen von Flüchtlin-
gen, die weltweit vor Armut, Hun-
ger und Terror flüchten und von 
denen ein Teil im Mittelmeer an 
den Grenzen der EU strandet oder 
an den Grenzen der USA scheitert. 
Ebenso zählt für sie dazu, nicht auf-
grund politischer oder wirtschaft-
licher Motive zu schweigen, wenn 
Länder Menschenrechte verlet-
zen. „Wir haben die passive Pflicht, 
das Böse zu unterlassen, uns nicht 
zur Komplizin oder zum Komplizen 
des Bösen zu machen“, mahnte 
sie in Erinnerung an das Wirken Fritz 
Bauers.
Das ihm gewidmete Zentrum für 
Menschenrechte in Bochum wird 
über Seminar-, Atelier- und Aus-
stellungsräume verfügen. Ein Café 
und Garten zum Verweilen wer-
den ebenfalls entstehen. Herz-
stück des Fritz Bauer Forums ist je-
doch schon jetzt eine interaktive 
Bibliothek, die Geschichten und 
Steckbriefe zu Widerstandskämp-
ferinnen und -kämpfern enthält 
und deren Bestand durch die Re-
cherche engagierter Bürgerinnen 
und Bürger, Schulen, Vereine und 
Netzwerke stetig wächst. 
Die AWO in Bochum ist Kooperati-
onspartner der Buxus Stiftung und 
des Fritz Bauer Forums. Gemein-
same Formate in der Erinnerungs-
arbeit und inhaltliche Veranstal-
tungen sind Bestandteil dieser Ko-
operation ebenso wie ein regel-
mäßiger Austausch zu Schwer-
punktthemen beider Organisatio-
nen.
 Redaktion

Bei der Grundsteinlegung: Philipp Nell, Projektleiter des Fritz Bauer Forums (li.), und 
AWO-Sprecher Christopher Becker.
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Schlaganfall-Helfer*innen absolvieren Schulung online
Die Teilnehmer*innen sitzen zu-
sammen im Karl-Hölkeskamp-
Haus, Expertinnen und Experten 
erläutern live verschiedene As-
pekte des Lebens nach Schlagan-
fall. So hatten sich auch die Ehren-
amtlichen in Herne ihre Ausbildung 
zum/zur Schlaganfall-Helfer*in vor-
gestellt. Doch die Corona-Situati-
on machte einen Strich durch die 
Rechnung. „Deswegen haben wir 
ein anderes Konzept angeboten 
und entschieden, die neu erstellte 
Online-Schulung der Schlaganfall-
Hilfe gemeinsam zu absolvieren“, 
erklärt Ulrike Gaus, Projektkoordi-
natorin der AWO. Auch für sie war 
das Angebot einer Online-Fortbil-
dung neu: „Aber ich habe schnell 
festgestellt, dass die Inhalte toll 
aufbereitet und einfach zu nutzen 
sind.“

Seit Juni lasen die Teilnehmenden 
Informationen rund um den 
Schlaganfall, schauten sich Prä-
sentationen und Erklär-Videos an. 
Freitags trafen sie sich für zwei 
Stunden online, um sich über die 
Lerninhalte auszutauschen. „Dass 
es so gut funktioniert hat, hatte  

sicher auch mit uns als Gruppe  
zu tun. Obwohl wir uns nur über 
den Bildschirm getroffen haben, 
sind wir gut zusammengewach-
sen“, sagt Teilnehmer Gerd Kon-
rad.

Sündüz Mohammedi-Uzun pflich-
tet ihm bei: „Falls man noch Fra-
gen hatte, konnte man diese in 
der Gruppe gut klären. Da einige 
Betroffene dabei waren, konnten 
diese auch noch andere Aspekte 
einbringen.“

So wie Michael Siebenhüner, der 
selbst einen Schlaganfall erlitten 
hat und sich künftig für andere Be-
troffene einsetzen möchte. „Für 
mich war die Online-Schulung 
praktisch, da die Fahrt nach Herne 
für mich sehr aufwändig gewesen 
wäre“, sagt er.

Doch nicht bei allen Aspekten 
konnte die Online-Schulung die 
Treffen vor Ort ersetzen. „Beim The-
ma Hilfsmittel wurden viele Sachen 
vorgestellt, aber ich fände es gut, 
sich diese auch Mal in der Realität 
in einem Sanitätshaus anzuse-

hen“, erklärt Gerd Konrad. Echte 
Treffen – die soll es auch noch ge-
ben, sobald es die Situation wie-
der zulässt. Ein persönlicher Aus-
tausch lässt sich eben kaum erset-
zen.

Trotzdem sind die ehrenamtlichen 
Helfer*innen schon gut vorberei-
tet, um künftig Schlaganfall-Be-
troffene in ihrem Alltag zu beglei-
ten. 
 Deutsche Schlaganfall-Hilfe

Arbeitskreis GEGEN RECHTS gestartet
Im Rahmen ihrer Kreiskonferenz 
2020 hat sich die AWO Herne aus 
aktuellem Anlass inhaltlich be-
wusst gegen undemokratisches 
Handeln positioniert und die Initia-
tive GEGEN RECHTS ins Leben ge-
rufen. Leider wurde der Arbeits-
kreis dann von der Pandemie 
„ausgebremst“. Jetzt konnte es 
jedoch losgehen: mit einer Kick-
Off-Veranstaltung in der Gaststät-
te „Zille“.

Der thematische Einstieg erfolgte 
mit dem Gastvortrag „Impulse 
zum Umgang mit Rechtspopulis-
mus“ von Marian Thöne, Mitarbei-
ter im AWO-Projekt „Zukunft mit 

Herz gestalten!“. Spielerisch führte 
er zunächst in das Thema ein, ent-
lockte den Teilnehmenden auch 
eigene stereotype Bilder. Außer-
dem setzte sich die gut besuchte 
Runde mit überregionalen Postio-
nen der AWO zum Thema ausein-
ander.

In einem gemeinsame Brainstor-
ming formulierte der Arbeitskreis 
weitere Ziele und Vorhaben. So soll 
der Kontakt zu lokalen Bündnissen 
mit gemeinsamen thematischen 
Schwerpunkten intensiviert wer-
den. Eigene Aktionen im öffent- 
lichen Raum, die durchaus in Ko-
operation mit anderen Verbän-

den stattfinden könnten, sollen 
ebenfalls geplant werden. Wich-
tig bleibt die inhaltliche Auseinan-
dersetzung in der Diskussion mit 
der Problematik. Wer mitmachen 
möchte: Tel. 02323/952417. CB

Kreisverband Herne
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Hand aufs Herz – die AWO-Talkrunden  
zur Bundestagswahl
Im Vorfeld der Wahl hat der Bezirks-
verband gemeinsam mit den Un-
terbezirken zu vier digitalen Talk-
runden eingeladen, die zum Teil 
bereits vor Erscheinen dieser Aus-
gabe live gestreamt worden, aber 
auf YouTube noch abrufbar sind.

„Hand aufs Herz“ hieß es in den 
live gestreamten Talk-Runden. Zu 
Wort kamen und kommen vor al-

lem Betroffene und Menschen aus 
der Praxis. Sie berichteten, wie sie 
das vergangene Pandemie-Jahr 
erlebt haben und vor allem, wel-
che Kritikpunkte es gibt und wel-
che politischen Konsequenzen in 
der neuen Legislaturperiode ge-
zogen werden sollten. 

Wichtig ist bei diesem Veranstal-
tungsformat vor allem eins: Zuhö-

ren und Betroffenen eine Stimme 
geben. Am Ende der Veranstal-
tung hatten und haben auch  
einige Kandidat*innen zur Bun- 
destagswahl aus der Region das 
Wort und die Chance zu einem 
kurzen Statement. Tenor: „Das 
nehme ich aus der heutigen  
Runde mit nach Berlin!“. Einfach 
klicken und zuhören! 
 Tobias Kaim

Unsere Talks im Überblick: 
„Pflege in der Krise!“ 
(20.8.21)  
mit dem AWO Unterbezirk Gelsenkirchen/Bottrop

https://youtu.be/-A2E34OHMCk

„Pandemiekosten – Wer zahlt?“
(2.9.2021, 17 Uhr)  
mit dem AWO Unterbezirk Dortmund/ 
Projekt Zukunft mit Herz

https://youtu.be/OtiVLCEW9lM

„Verlorene Jugend durch Corona?“ 
(9.9.21, 17 Uhr)  
mit dem AWO Unterbezirk Hagen-Märkischer Kreis 

https://youtu.be/IM5CQnp3IYQ

„Gute OGS – aber wie?“ 
(21.09.21 um 17 Uhr) mit dem  
AWO Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen

https://youtu.be/J_pcd1dzyPU

Westliches Westfalen
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In Dahlhausen finden wieder 
Veranstaltungen statt
Die Bewohner*innen des Rosalie-
Adler-Seniorenzentrums können 
jetzt wieder zusammen Musik hö-
ren, schunkeln oder einfach nur 
die gemeinsame Zeit genießen. 

Vor kurzem starteten wieder die 
beliebten Veranstaltungen, teil-

weise kam sogar ein wenig  
das Flair von Sommerfesten auf. 
Cornelia Brommer, Moon over  
Miami, die Guadibuam oder die 
Drunken Sailors sorgten für Ab-
wechslung und gute Stimmung im 
Sinnesgarten oder in den Wohn-
bereichen. Redaktion

Grete-Fährmann-Seniorenzentrum feierte Sommerfest
Im Grete-Fährmann-Seniorenzen-
trum fand endlich wieder das  
alljährliche Sommerfest statt,  
welches aufgrund von Corona  
im letzten Jahr pausieren musste. 
Gemeinsam mit Bewohner* - 
innen und Mitarbeiter*innen wur-
de im hauseigenen Garten ge-
feiert.

Die Einrichtungsleitung Kerstin Thiel 
eröffnete das Fest mit ihrer Begrü-
ßung und Michaela Elség vom So-
zialen Dienst führte durch das Ta-
gesprogramm. Zur Unterhaltung 
der Bewohner*innen gab es einen 
DJ, zwei Tanzgruppen, der Turnver-
ein Börnig/Sodingen begeisterte 
mit einem Körperzellenrock und 

die Kinder vom Herner Tanzclub 
hatten eine großartige Choreo-
grafie einstudiert. Ein Akkordeon-
spieler und Zauberer Felix, der mit 
seinen Tricks mitten im Publikum für 
große Begeisterung und Unterhal-
tung sorgte, rundeten das Pro-
gramm ab.
 Redaktion

Westliches Westfalen
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„Viele sind über ihre Schmerzgrenze gegangen“
Corona und Bundestagswahlen – dieses Jahr steht immer noch im Zeichen  
der Pandemie. Was bleibt, wenn das Virus geht? Welche Folgen gilt es 
zu bewältigen? Fest steht: leicht wird es nicht für die neue Bundesregierung,  
die wir am 26. September wählen. Mit dem Vorstandsvorsitzenden Michael 
Scheffler und Geschäftsführer Uwe Hildebrandt haben wir darüber  
gesprochen, was sie aus dem vergangenen Jahr mitnehmen, was sie von  
der Politik fordern und wie auch für die AWO Westliches Westfalen die  
Zukunft aussieht. 
Welches persönliche Fazit ziehen 
Sie nach einem Jahr der Corona-
Pandemie?

Michael Scheffler: Da kann man 
eigentlich nur zweigeteilt drauf 
antworten. Privat bin ich froh und 
zufrieden, dass meine Familie ge-
sund durch diese schweren Mona-
te gekommen ist. Das ist ein Ge-
schenk. Ich habe im Umfeld aber 
viele Menschen, die erkrankt sind 
und jetzt noch darunter leiden.

Wir sehen jetzt schon, dass es viele 
Verlierer in der Pandemie gibt. Für 
mich sind das vor allem die  
Familien und Kinder, die in Armut 
leben. 1,8 Millionen Kinder leben in 
unserem Land von Harz IV. Im Dis-
tanzlernen waren sie oft benach-
teiligt, weil neben Tablets und 
Notebooks auch ein schnelles 
WLAN nötig war, um mitzuhalten. 
Und auch diejenigen, deren Eltern 
beruflich nicht zuhause arbeiten 
und beim Distanzlernen einsprin-
gen konnten, haben es beson- 
ders schwer gehabt. Die Gesell-
schaft wird an den Folgen von Co-
vid-19 noch lange zu knabbern 
haben. 

Uwe Hildebrandt: Ich war am An-
fang sehr überrascht, wie positiv 
Menschen mit der Krise umgehen. 
In den vergangenen sechs Wo-
chen spürt man, dass es den  
Leuten einfach reicht. Menschen 
werden angegangen, manche 
verlieren leicht die Fassung, alle 
sind am Ende. Auch bei unseren 
Mitarbeiter*innen stelle ich fest, 
dass auch bei uns viele über die 
eigene Schmerzgrenze gegan-
gen sind mit dem Spagat aus Beruf 
und Homeschooling.

Der Lockdown hat gerade den Fa-
milien viel abverlangt, auch finan-
ziell und mit Blick auf Chancenge-
rechtigkeit. Was brauchen wir 
jetzt? 

Michael Scheffler: Erstmal muss 
man sagen, dass sich die Start-

chancen für manche Kinder in der 
Pandemie deutlich verschlechtert 
haben. Da muss gegengesteuert 
werden! Die Arbeit der Bundesre-
gierung ist engagiert, reicht aber 
nicht. Da müssen mehr als 2 Milliar-
den Euro in die Hand genommen 
werden. Viele Kinder haben zum 
Beispiel immer noch kein digitales 
Endgerät oder eine anständige 
Internetleitung mit der sie am  
Unterricht teilnehmen können. 
Auch Personal fehlt. Die Probleme 
sind durch die Krise nochmal un-
ters Brennglas gelegt worden. 
Auch eine Angleichung der Stan-
dards im Bereich des offenen 
Ganztags ist jetzt wichtiger denn 
je.

Uwe Hildebrandt: Das ist eigentlich 
das größte Problem, das wir  
haben. Du weißt nie, was in einer 
OGS drinsteckt, auch wenn AWO 
draufsteht. Münster ist nicht Bo-
chum. Die finanziellen Möglichkei-
ten einer Kommune sind nicht wie 
die der anderen. Viele Schüler*-
innen haben schwer gelitten. 
Wenn ich sehe, was die verpasst 
haben, dann weiß ich nicht, wie 
die das wieder nachholen kön-
nen. Solche Vorschläge wie von 
Schulminis terin Yvonne Gebauer, 
dass sich Schüler*innen in den Fe-
rien durch den verpassten Stoff 
quälen sollen, halte ich aber für 
sinnlos.

Michael Scheffler: Es wäre gut ge-
wesen, wenn es eine Art Rettungs-
schirm nicht nur für die Wirtschaft, Michael Scheffler

Westliches Westfalen
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sondern auch für Familien gege-
ben hätte. Das hätte vieles einfa-
cher machen können.

Viel Aufmerksamkeit hat der Pfle-
geberuf in der Pandemie erregt. 
Erst wurde den Pflegekräften für 
ihren Einsatz applaudiert, dann 
wurde die Prämie bezahlt und seit 
Anfang des Jahres ist wieder Ruhe 
eingekehrt. Was braucht Pflege 
jetzt?

Michael Scheffler: Pflege braucht 
auf jeden Fall mehr gesellschaft-
liche Anerkennung. Vom Beifall 
alleine können Pfleger*innen nicht 
leben. Wir haben sehr bedauert, 
dass es in diesem Jahr keinen  
Abschluss für einen allgemeinen 
Tarif in der Pflege gab, auf den  
wir doch so lange hingearbeitet 
haben. Das ist leider verhindert 
worden. Das was jetzt an Tarif-
verbindlichkeiten geschaffen wer-
den soll, betrifft ja nur neue Ein-
richtungen, die an den Start ge-
hen und nicht den alten Bestand. 
Das bringt uns auch nicht weiter 
und hilft den Menschen nicht,  
die heute in der Pflege tätig sind. 
Da rächt sich jetzt die Politik  
des Bundesgesundheitsministers. 
Die Pflege wird auch in der neuen 
Legislaturperiode eine Baustelle 
bleiben. Als AWO haben wir im 
deutschen Bundestag eine Peti-
tion zur Senkung des Eigenanteils 
in der Pflege eingereicht. Die Be-
dingungen, zu denen diese Sen-
kung erfolgen soll, sind aber ab-
surd.

Uwe Hildebrandt: Es ist zynisch: Die 
durchschnittliche Verweildauer 
der Menschen in unseren Senio-
renzentren beträgt sechs Monate. 
Aber erst nach einem Jahr wird 
der Eigenanteil gesenkt. Das ist für 
mich der Beweis, dass die Bundes-
regierung eigentlich nicht ernst-
haft gewillt ist, den Eigenanteil zu 
mindern. Es gibt bessere Überle-
gungen. Zum Beispiel den alten 
Soli in einen Pflegesoli umzuwan-
deln. Das würde Menschen vor 

Altersarmut schützen und sichere 
Löhne in der Pflege garantieren. 
Ich glaube, ein Großteil der Bürge-
rinnen und Bürger würde das Kon-
zept mittragen.

Stichwort Finanzierung. Die Pan-
demie sorgt für eine Rekordver-
schuldung des Bundes. Worauf 
muss die nächste Regierung ach-
ten, wenn es um die Verteilung der 
Kosten geht? 

Michael Scheffler: Ein wichtiger 
Punkt ist, dass jetzt auch internati-
onale Konzerne stärker besteuert 
werden. Stärkere Schultern müs-
sen einfach mal mehr tragen. Wir 
dürfen jetzt nicht den Hut rumge-
hen lassen zwischen denen, die 
sowieso nur Mindestlohn verdie-
nen und nicht wissen, wie sie den 
Monat finanziert bekommen sol-
len. Viel Sozialpolitik wird vor Ort in 
den Kommunen gestaltet. Die sind 
durch die Pandemie auch zusätz-
lich belastet. Da braucht es mehr 
Geld, um wieder anständig arbei-
ten zu können. 

Uwe Hildebrandt: Systemrelevan-
te Bereiche wie OGS, KITA, Senio-
renzentren, Beratungsstellen und 
andere dürfen jetzt nicht wieder 
unter Sparzwang gestellt werden. 
Wir haben gesehen, wie wichtig 
diese Einrichtungen sind und wie 
wichtig der Part ist, den sie in der 
Gesellschaft übernehmen. Daraus 
müssen wir endlich Konsequenzen 
ziehen! Daseinsvorsorge darf nicht 
dem freien Markt überlassen  
werden, sondern muss – in unser 
aller Sinne – finanziell gut ausge-
stattet werden. Eine gerechte und 
funktionierende Daseinsvorsorge 
ist die solide Basis unserer Gesell-
schaft. 

Corona hat auch die Arbeitswelt 
verändert. Arbeiten auf Distanz ist 
heute für viele Alltag. Was bleibt 
davon?

Michael Scheffler: Ich glaube, da 
haben wir uns weiterentwickelt. 

Viele Menschen waren froh,  
nach dem Lockdown wieder ins 
Büro kommen zu können. Mobiles 
Arbeiten hat sich in der Krise  
aber bewährt und bietet unseren  
Mitarbeitenden auch weiter- 
hin die nötige Flexibilität. Ich  
denke, dass auch die eine oder 
andere Dienstreise in Zukunft weg-
fallen wird und wir uns eher in  
Videokonferenzen zusammenset-
zen. 

Uwe Hildebrandt: Manche The-
men lassen sich besser persönlich 
besprechen. Ich bin aber davon 
überzeugt, dass wir nach der Pan-
demie genauer abwägen, ob wir 
uns vor Ort oder digital treffen. Bei-
des hat Vorteile, lässt uns aber ei-
nen Spielraum für Flexibilität. Ich 
habe im vergangenen Jahr ge-
lernt, dass soziale Kontakte nicht 
selbstverständlich sind. Diese Er-
fahrung war – für uns alle – ein-
schneidend. 

Uwe Hildebrandt
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